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Nach wie vor werden viele zwischen 1930 und 1960 entstandene 
Wohngebiete von den typischen Siedlungshäusern dieser Zeit geprägt. 
Obwohl zahlreiche der ehemals kleinen Gebäude seit den 1970er Jah-
ren mal mehr, mal weniger gelungene Anbauten und Aufstockungen er-
halten haben, ist der ursprüngliche Charakter der Häuser und Siedlungen 
meist zumindest rudimentär erhalten geblieben. Insbesondere in Regio-
nen mit stark gestiegenen Grundstückspreisen mussten allerdings in den 
letzten Jahrzehnten auch immer mehr Siedlungshäuser deutlich größeren 
Neubauten weichen. Doch inzwischen wird erfreulicherweise immer häu-
figer das Potenzial der schlichten Bauten mit ihren markant steilen Sattel-
dächern erkannt. Sie werden heutigen Vorstellungen entsprechend an-
spruchsvoll modernisiert, großzügig umgebaut oder erweitert und 
energetisch saniert. Das Ergebnis sind oft charmante Wohnhäuser, wie 
die in diesem Buch vorgestellten Projekte zeigen. Sie verbinden die ange-
nehme Schlichtheit und Maßstäblichkeit ihrer Bauzeit gekonnt mit heuti-
gen Vorstellungen von zeitgemäßem Wohnen.

Einführung

Nach Herausnehmen oder 
Durchbrechen einiger Innen­
wände können Siedlungshäuser 
ähnlich offene Raumkonzepti­
onen bieten wie Neubauten.

Ein Fenster wurde zur Terrassentür 
erweitert und führt so den Wohnraum 
in den Garten fort. Rechts davon der 
Durchgang zum Anbau, der das 
Raumkontinuum aus Küche, Essplatz 
und Wohnraum um ein Musik- und 
Fernsehzimmer ergänzt.
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Bautypologie und Historie –  
Was ist eigentlich ein Siedlungshaus? 

Bis zur Industrialisierung gab es im Wesentlichen zwei Arten von Häu-
sern, die wir heute als Einfamilienhäuser bezeichnen würden: zum einen 
innerstädtisch gelegene Häuser, oft unmittelbar an die Nachbarbauten 
angrenzend und dicht an der Straße stehend, zum anderen dörflich situ-
ierte Häuser von Bauern und Handwerkern oder Funktionsträgern wie 
Pfarrern und Lehrern. Auch die drei Letztgenannten verfügten in der Regel 
über eine kleine Landwirtschaft zur Selbstversorgung, und hinter den 
Häusern gab es entsprechende Nebengebäude. Heutigen Neubaugebie-
ten am nächsten kamen, wenngleich wesentlich bescheidener, die Land-
arbeitersiedlungen großer Gutshöfe, die oft lediglich aus Wohnhäusern 
bestanden.
Mit der Industrialisierung kam es zum Bau von Werkssiedlungen. Damals 
tauchte erstmals der heute als Siedlungshaus bekannte Bautyp mit der 
entsprechenden städtebaulichen Struktur auf: der kleine, meist eineinhalb-
geschossige Wohnbau für eine Familie, frei stehend auf einem großen 
Grundstück. Ähnlich wie beim dörflichen Handwerkerhaus sollten sich 
auch die Familien der Fabrikarbeiter selbst versorgen können – allerdings 
in geringerem Umfang und daher auf der Parzelle ums Haus statt auf 
externen Äckern und Wiesen. 
Fortan wurde der Bautyp immer wieder aufgegriffen, sei es bei tatsäch-
lich realisierten Siedlungen oder bei Planspielen ambitionierter Architek-
ten und Stadtplaner. Auch einige Akteure der Klassischen Moderne be-
fassten sich damit. 
Wenn wir heute von Siedlungshäusern sprechen, meinen wir jedoch in 
der Regel Gebäude, die von den 1930ern bis in die 1960er Jahre ent-
standen. Dies dürfte damit zu tun haben, dass die allermeisten der heute 
noch bestehenden Siedlungshäuser aus jenem Zeitraum stammen. Sie 
lassen sich grob in drei Gruppen einteilen: den Anfang machten die von 
den Nationalsozialisten propagierten Siedlungen. Sie wurden gelegent-
lich sogar von der öffentlichen Hand errichtet, um Bedürftigen, meist kin-
derreichen Familien, Wohnraum zur Verfügung zu stellen. Andere Sied-
lungen entstanden, um „Umsiedlern“, etwa aus dem Baltikum, die 
versprochene neue Heimat geben zu können. Der oft düstere ideologi-
sche Hintergrund der Siedlungen jener Zeit darf nicht in Vergessenheit 
geraten, ändert jedoch nichts an deren heutiger Existenz und Potenzial. 
Nach dem Krieg schrieben die Siedlungshäuser die Geschichte des Wie-
deraufbaus mit. Viele davon wurden von Ausgebombten oder Flücht
lingen errichtet, in etlichen Städten wurden dazu große Neubaugebiete 
ausgewiesen, Straßennamen wie „Neue Heimat“ oder „Breslauer Stra-
ße“ weisen noch heute auf den tragischen Hintergrund hin. 
In einigen Gegenden ist für Siedlungshäuser, gleich welcher Epoche, bis 
heute der Ausdruck „Flüchtlingshäuser“ gebräuchlich. Günstige Grund-
stückspreise und Darlehen förderten den Siedlungsbau, waren jedoch 
meist an Bedingungen geknüpft – etwa die, einen Teil des Hauses für ei-
nige Jahre an andere Kriegsopfer zu vermieten. 
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Häuser in einer ehemaligen 
Werkssiedlung in Greven­
broich – rechts ist das ab  
S. 76 im heutigen Zustand 
dargestellte Haus zu sehen.

Die dritte Gruppe stellt eine städtebauliche Ausprägung des Wirtschafts-
wunders dar. Diese Häuser entstanden ab Ende der 1950er Jahre und 
sind gekennzeichnet durch größere, höhere Räume, edlere Materialien 
und giebelseitige Balkone. Wohnflächen knapp über 100 Quadratmeter 
waren die Regel. 
Nahezu allen entsprechenden Siedlungen gemeinsam waren ihre Lage 
am Rand der jeweiligen Stadt oder Gemeinde und ihre homogene Durch-
gestaltung. Diese Einheitlichkeit durch Aneinanderreihung ähnlicher oder 
sogar identischer Häuser galt ab den 1970er Jahren zunehmend als 
langweilig und monoton. Wer heutige Neubaugebiete betrachtet – letzt-
lich die Nachfolger der früheren Siedlungen –, die in ihrer Heterogenität 
oft jegliche Grenzen der Ästhetik überschreiten, wird diese „Monotonie“ 
jedoch bald zu schätzen wissen. 

Ähnliche Grundrisse, unterschiedliche Nutzung
Das typische Siedlungshaus ist eineinhalb Geschosse hoch, beher-
bergt unter dem steil aufragenden Satteldach einen Spitzboden als 
Lagerraum und steht auf einem Keller, der sockelartig ein Stück weit 
aus der Geländeoberfläche herausragt. Es ist erstaunlich, wie durch-
gängig dieses Baumuster angewandt wurde, doch es gibt auch ab-
weichende Formen: mal wurde auf den Keller verzichtet, mal der 
Drempel zur geschosshohen Außenwand angehoben, wodurch das 
Dach flacher ausfiel. Auch Flach- und Walmdächer gab es oder etwa 
als Doppelhaus ausgeführte Varianten mit durchlaufendem First und 
traufständig zur Straße orientiert. 
Ebenso einheitlich wie das äußere Erscheinungsbild war die Grund-
rissgestaltung, insbesondere im Erdgeschoss. Die Grundfläche des 
Hauses bildete in der Regel ein leicht vom Quadrat abweichendes 
Rechteck, das im Erdgeschoss in vier Quadranten geteilt war. Einer 
davon nahm den Eingangsbereich, die Treppe und die Toilette auf, 

Siedlung und ihre Fortent­
wicklung in den 1970er 
Jahren: aus dem Areal 
dreier großer Gärtnereien 
wurde ein Wohngebiet. 
Beim heutigen Zustand ist 
rechts neben der grünen 
Fläche das ab S. 120 
vorgestellte Haus zu sehen.
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ein zweiter die Küche. In den anderen beiden Quadranten befand sich 
jeweils ein Zimmer, dessen Nutzung allerdings variierte: bei den recht 
kleinen Häusern der 1930er Jahre und bei Flüchtlingshäusern, deren 
Obergeschoss vermietet werden musste, diente mindestens eines der bei-
den Zimmer, oft zunächst auch beide, als Schlafraum. Die Küche war 
nicht selten zugleich Wohnstube und Badezimmer, wo einmal in der Wo-
che eine Blechbadewanne aufgestellt wurde. Bei großzügigeren Sied-
lungshäusern, insbesondere ab Mitte der 1950er Jahre, war das Erdge-
schoss ganz dem Wohnen vorbehalten, ein Raum fungierte als Esszimmer, 
einer als Wohnzimmer. Schlafräume fanden sich hier ausschließlich im 
Obergeschoss, das in der Regel zwei bis drei kleine Zimmer bot. Sofern 
es ein Bad gab, war auch dieses unter dem Dach angeordnet – Standard 
war auch das erst in den Wirtschaftswunderjahren. Ältere Häuser wur-
den in dieser Zeit oft durch den Einbau eines Bads aufgewertet.  

Projektbeispiele
Die auf den folgenden Seiten vorgestellten Siedlungshäuser weisen eine 
große Vielfalt auf. Dies gilt in erster Hinsicht für die durchgeführten Sanie-
rungsmaßnahmen, aber auch für die ursprünglichen Entwürfe der Häu-
ser: ganz bewusst werden neben klassischen Vertretern des Bautyps eini-
ge vom Standard abweichende Beispiele gezeigt.
Allen Projekten gemeinsam ist, dass sie wertvolle, praxisnahe Anregun-
gen zu Renovierung, Umbau und Modernisierung von Siedlungshäusern 
bieten – nicht im Sinne eines „Bastelbogens“ zum Nachbauen, sondern 
als Inspirationsquelle für eigene Ideen, die zu völlig anderen aber nicht 
minder überzeugenden Ergebnissen führen können. 
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Vom Innenhof zum Innenraum
Modernisierung, Umbau und Anbau in Karlsruhe

Entwurf: baurmann.dürr Architekten

Ein unkonventioneller Anbau und ein grundlegender Umbau verliehen 
dem alten Siedlungshäuschen ein großzügiges Wohnambiente. Sein ur-
sprünglicher Charme blieb dennoch erhalten, Innenraum und Garten sind 
heute harmonisch miteinander verbunden.

Hintergrund
Die große Grundstücksfläche und der Schuppen zeugen von der Entste-
hungsgeschichte des Hauses und der gesamten Siedlung, die nach dem 
Zweiten Weltkrieg als Gartensiedlung zur Selbstversorgung für Flüchtlin-
ge entstand.
Diese bauliche Situation mit viel Freiraum war für die Bauherren kaufent-
scheidend – dass das kleinteilige Wohnhaus im Inneren geöffnet und  
erweitert werden sollte, stand dabei von Beginn an fest.

Anbau
Viele Doppelhaushälften der Siedlung wurden in späteren Jahren erwei-
tert, meist als Anbau an der freien Giebelseite, der Dachgestalt und Form 
des Ursprungsbaus aufnahm und fortführte. Das von den Bauherren mit 
Sanierung, Umbau und Anbau des hier gezeigten Hauses beauftragte 
Büro baurmann.dürr Architekten wählte eine andere Lösung. Die Planer 
entwickelten einen modernen, sich gestalterisch deutlich vom Altbau ab-
setzenden, zugleich jedoch dezenten Erweiterungsbau, der dem Sied-
lungshäuschen seine Eigenständigkeit und seine typische Form belässt 
und es auf ansprechende Weise mit dem Garten verbindet. 
Hierzu wurde der Innenhof zwischen Haus und Schuppen auf ganzer 
Fläche überbaut. Der eingeschossige Anbau mit Flachdach nimmt ein 
neues Wohnzimmer auf, das sich im Gegensatz zu den kleinen Fenstern 

links Ein Faltwerk aus 
Treppe und Vordach fasst 
den Eingang neu.

rechte Seite oben Das 
große Grundstück der 
Doppelhaushälfte diente 
einst zur Selbstversorgung 
Bewohner.

rechte Seite unten Der 
Hofraum zwischen Haus 
und Scheune wurde mit 
einem hellen Garten­
zimmer, dem neuen 
Wohnraum, geschlossen.
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